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MIT DEM WALD  
AUF DU UND DU 

Wenn H E I N I  M O S E R  sagt, er kennt die Wälder der Gemeinde Eben 
am Achensee wie seine Westentasche, dann ist das keineswegs 

übertrieben. Immerhin durchstreift er sie seit 42 Jahren mehrmals 
wöchentlich, im Sommer und Winter, bei Sonnenschein und Regen. 

Das bringt seine Arbeit als Waldaufseher mit sich.
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H
eini Moser hat ursprüng-
lich das Tischler-Hand-
werk erlernt. Unmittelbar 
nach der Gesellenprü-

fung hat er die zweijährige Waldaufse-
her-Schule besucht und ist in seinen 
heutigen Job gewechselt. Der macht ihm 
Freude wie am ersten Tag. Auch sein Mot-
to ist ihm ein ständiger Begleiter: „Man 
muss die Arbeit sehen und sie auch tun.“ 
Und davon gibt es in der flächenmäßig 
größten Gemeinde des Bezirks Schwaz 
mehr als genug. 

Das beginnt bei der ureigensten Aufgabe 
des Waldaufsehers, der Pflege des Waldes, 
die Heini Moser in enger Abstimmung 
mit seinem Vorgesetzten von der Forstin-
spektion und mit dem Förster vornimmt. 
Wobei er nicht persönlich die Motorsäge 
ansetzt, sondern sich als Manager sieht, 
als Vermittler zwischen den Waldbesit-
zern und den verschiedenen Dienstleis-
tern: „Die meisten Privatwaldbesitzer 
haben heute mit dem Wald nur mehr sehr 
wenig zu tun, sind sehr weit entfernt von 
der Materie.“ Also schlägern sie ihre Bäu-
me nicht mehr selber, sondern rufen den 
Waldaufseher an. Der setzt das Getriebe 
in Gang: „Ich organisiere den Holzknecht, 
die Abfuhr der Baumstämme, den 

Verkauf, kümmere mich um die Sperrge-
biete.“ Oder es muss ein Wald, in dem die 
Bäume zu eng stehen, durchforstet wer-
den. Dabei werden mit gelben Bändern 
jene Stämme markiert, die stehenbleiben 
dürfen. Der Rest muss raus.

Klimafitter Wald
Wo Bäume gefällt werden, muss in der 
Regel auch für Nachwuchs gesorgt wer-
den. Werden nur kleinräumige Flächen 
geschlägert, erfolgt das meist über eine 
sogenannte Naturverjüngung, erklärt der 
Waldaufseher. Dabei schaut man, was an 
Bäumen durch natürliche Samen aufgeht. 
Bei größeren Flächen muss allerdings der 
Mensch nachhelfen.  In starken Jahren 
wurden so bis zu 10.000 Pflanzen gesetzt. 
Das Stichwort dabei ist der „klimafitte 
Wald“, also einer, der mit der Klimaer-
wärmung besser zurechtkommt als die 
bisherigen Fichten-Monokulturen. Das ist 
in der Regel ein Mischwald aus Laub- und 
Nadelbäumen.

Im Zusammenhang mit dem Klimawan-
del ist auch ein anderes Problem virulent 
geworden: Der Befall der Bäume durch 
den Borkenkäfer. Sie nisten sich gerne im 
Schadholz ein und vermehren sich dann 
rasant. Daher muss Heini Moser Borken-

„Ich gehe gern 
mit den Kindern 

raus. Die sind ein 
sehr dankbares 

Publikum.“
HEINI MOSER
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Wissenswertes
Eben am Achensee ist mit 
196,56 Quadratkilometern 
flächenmäßig die größte 
Gemeinde des Bezirks Schwaz 
und besteht aus den Ort-
schaften Maurach und Pertisau, 
dem Bächental und der 
orographisch (in Flussrichtung 
des Baches) rechten Seite der 
Hinterriß. Über 57 Prozent der 
Fläche bestehen aus Wald. Kein 
Wunder also, dass Waldaufseher 
Heini Moser viel zu tun hat.

käferfallen aufstellen und die Entwick-
lung beobachten. Das beste Rezept gegen 
den Schädling: „Immer einen aufgeräum-
ten Wald haben. Wir sind da fest dahinter 
und haben momentan keine Probleme.“ 
Das liegt auch daran, dass das Gemeinde-
gebiet in den letzten Jahren von großen 
Schadensfällen wie Windwurf oder 
Schneebruch verschont geblieben ist. 
Denn große Flächen aufzuarbeiten, das 
dauert oft Jahre. Außerdem muss der 
Waldaufseher auf diverse Baumkrankhei-
ten achten.

Doch es gibt auch Aufgaben für Heini Mo-
ser, die auf den ersten Blick gar nicht so 
sehr ins Bild eines Waldaufsehers passen. 
So ist er etwa zuständig für die Kontrolle 
der Bäche und der dortigen Sperren: „Die 
muss ich kontrollieren, denn die werden 
zwar von der Wildbach- und Lawinenver-
bauung errichtet, gehören dann aber der 
Gemeinde. Und die ist für die Wartung 
zuständig.“ Liegen in einer Sperre Bäume 
oder zu viel Schotter, dann muss Mo-
ser die Räumung veranlassen. Gerinne 
müssen freigeschnitten, in einen Bach 
abgerutschte Wegstücke saniert werden. 
Darum führt Mosers erster Weg nach 
einem Unwetter stets zu den Bächen. Sein 
Ehrgeiz ist es, nicht erst von anderen von 
einem Schadensfall zu erfahren: „Da muss 
ich schon der Erste sein.“ Etwas, das Heini 

Moser ganz besonders gerne macht, ist 
der Unterricht an den Schulen: „Da gehe 
ich mit den Kindern raus und kann ihnen 
vor Ort die Thematik Wald und Wild 
erklären. Die sind ein sehr dankbares 
Publikum.“ Auch Nistkästen für die Vögel 
hängt er mit den Volksschülern auf.

Im Winter übernimmt Heini Moser noch 
eine besondere Aufgabe, die nicht jedem 
Waldaufseher automatisch zufällt: Er ist 
Vorsitzender der Lawinenkommission 
der Gemeinde Eben. Sie beurteilt die 
Lawinengefahr für die Infrastruktur des 
Ortes und empfiehlt, wenn es notwendig 
ist, dem Bürgermeister zum Beispiel Stra-
ßensperren. Und in der kalten Jahreszeit 
bleibt auch noch Zeit für den Papierkram, 
der zwar sein muss, allerdings nicht un-
bedingt zu Heini Mosers Lieblingstätig-
keiten zählt: „Im Wald bin ich heute leider 
nur mehr die halbe Zeit.“

In den nächsten zwei Jahren drückt 
Mosers Nachfolger bereits die Waldaufse-
her-Schulbank. Am 1. April 2028 – so der 
Plan – wird Heini Moser nach 44 Dienst-
jahren in Pension gehen. Bereut hat er 
die Berufswahl, die er als junger Mann 
getroffen hat, bis heute nicht: „Es ist ein 
sehr lässiger Beruf, in dem man relativ 
viel bewirken kann. Es war eine absolut 
schöne Zeit.“  

Dein Wollgeschäft in Tirol
www.wolleundstaune.at
6114 Kolsass | Auweg 2a
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F
or the past 42 years, Heini Moser has been out in 
the forests several times a week, in all weathers, 
summer and winter alike. His work as a forest 

warden has always been more of a calling than just a job. 
Originally trained as a carpenter, Moser went on to attend 
forestry school after completing his apprenticeship and 
subsequently changed careers. One of his key responsibil-
ities is the care and management of the forest, a task he 
carries out in close cooperation with the forestry authority 
and local foresters. He rarely uses a chainsaw himself, 
seeing his role instead as that of an organiser and mediator 
between forest owners and service providers. Many private 
forest owners no longer manage their woodland them-
selves, so Moser coordinates logging, timber transport and 
sales, as well as managing restricted areas. He also plans 
thinning operations, marking which trees should remain 
and which need to be removed. 

Where trees are felled, new growth must be ensured. 
Often this happens through natural regeneration, but 
larger areas are replanted – in some years with up to 

10,000 young trees. The aim is to create a climate-resilient 
mixed forest rather than vulnerable spruce monocultures. 
One major challenge is the bark beetle, which spreads 
particularly in damaged wood. To prevent larger-scale 
damage, Moser sets traps and ensures the forest remains 
“tidy”, as he puts it. His responsibilities also include moni-
toring streams, maintaining barriers and clearing up after 
storms. After heavy rainfall, he is usually among the first 
on site to assess any damage. He particularly enjoys work-
ing with children: in schools, he explains topics related to 
forests and wildlife and puts up nesting boxes with the 
younger ones. 

In winter, Heini Moser also serves as chairman of the 
municipality’s avalanche commission, assessing avalanche 
risk. This is also when he finds time for office work, 
although it is not among his favourite tasks. He much 
prefers being out in the forest. In two years’ time, after 44 
years of service, he plans to retire. He has never regretted 
his career choice: “It’s a great job where you can really 
make a difference. It has been a wonderful time.”  
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AT ONE WITH   
THE FOREST 

When H E I N I  M O S E R  says he knows the forests of Eben am 
Achensee like the back of his hand, it is no exaggeration.


